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Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Müller,‘ 


Montag den 24. December. 


Wegen des Weihnachtsfeſtes wird die Zeitung erſt Donnerſtag den 27. 
na ‚December wieder ausgegeben, 


An 
Beim Ablauf des 4. Quartals 


die Zeitungsleſer. N 


bringen wir in Erinnerung, 


daß hieſige Leſer für dieſe Zeitung 1 Rthlr. 7% fgte, i 


auswaͤrtige aber 


als vierteljährliche Pränumeration zu zahlen haben, 


* * i 
wofür dieſe 


1 18 


tag lich erſcheinende Zeitung auf 


allen Koͤniglichen Poſtaͤmtern durch die ganze Monarchie zu haben iſt. 


Die Praͤnumeration 


für ein Exemplar auf Schreibpapier beträgt 15 ſgr. fuͤr das Vierteljahr 


mehr, als der oben angeſetzte Preis. — Bei Beſtellungen, welche nach Anfang des laufenden Viertel⸗ 


jahres eingehen, iſt es nicht unſere Schuld, 
koͤnnen. Poſe n den 24. December 1832. 


wenn die fruͤhern Nummern nicht nachgeliefert werden 
Es r * 1 0 


Die Zeitungs erpedition von W. Decker & Comp. 


* 


e e n 


Berlin den 20. December. Der Großherzogl. 
Mecklenburg⸗Schwerinſche Ober-Hofmeiſter, au⸗ 
ßerordentliche Geſandte und bevollmaͤchtigte Mini⸗ 
ſter am hieſigen Hofe, Freiherr von Lützow, iſt von 
Ludwigsluſt hier angekommen. 

Se. Excellenz der Erb: Hofmeifter der Kurmark 
Brandenburg, Graf von Königs marck, iſt nach 
Netzband abgereiſt. ne 


4 


us er 


N Ru ßel an d. 
St. Petersburg den 12. December. In Ge⸗ 


mäßheif eines Kaiſerl. Ukaſes vom J. d. M. ſollen 


in den Oſtſee⸗Provinzen beſondere temporaire Kom⸗ 


miſſionen für die Regulirung der bäuerlichen Vers 
haͤltniſſe niedergeſetzt werden 8 
Einem Ukas vom 5. d. Mts. zufolge, ſollen alle 
Ehen zwiſchen Perſonen der Griechiſch⸗-Ruſſiſchen 
und einer fremden Konfeſſion, die nur von katholi⸗ 
ſchen Geiſtlichen allein getraut worden, ſo lange als 
ungültig angeſehen werden, bit auch ein Rufſiſcher 
Geiſtlicher die Trauung vollzogen hat. ö 
In der Nacht vom 13. November fah man auch 
bei Riga, von 6 Uhr an, eine feurige Lufterſcheinung, 
die viel Merkwuͤrdiges hatte. Aus dem Serben⸗ 
ſchen, in einer Entfernung von 12 bis 14 Meilen 


von Riga, wo ſie von Vielen beobachtet worden, ift 
folgende Beſchreibung eingeſandt, die mit dem, was 
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man hier ſah, ubereinſtimmt: „Um 3 Uhr erhob 
ſich, bei heiterem Wetter, ein dem fernen Donner 
ähnliches Beben, Brauſen und Ziſchen in der Luft, 
welchem hin und her fahrende Blitze 5 0 Hier⸗ 
nach entſtanden zu beiden Seiten des Mondes, in 


zunehmenden Entfernungen, feurige, in Regenbo⸗ 


genfarben ſchimmernde Saͤulen, wobei der Mond 
blaß und traurig ausſah. Nach dieſem erſchienen 
feurige Kugeln, (von denen eine beſonders groß war), 
welche ſich zuletzt in lange, feurige, horizontale 
Streifen verwandelten und ſodann erloſchen. Das 
prachtvolle Schauſpiel, wahrſcheinlich ein hier zu 
Lande ſelten geſehenes ſtarkes Nordlicht begleitend, 


endete damit, daß eine ungeheuere Menge ſtern⸗ 


ähnlicher kleinerer feuriger Kugeln, wie vom Winde 
durch einander gejagt, umherfuhr und herabfiel. 
Der Himmel war klar, und erſt nach denr völligen 
Aufhoͤren der Erſcheinung, um 5 Uhr, wurden ei⸗ 
nige kleine Woͤlkchen ſichtbar.“ : 25 

Bis zum 25. Novbr. waren in Riga in diefem 
Jahre 1007 Schiffe angekommen und 1533 von da 
abgeſegelt. a 

te 

Paris den 14. December. Der Gefeß Entwurf: 
über den Belagerungs⸗Zuſtand ſoll ganz aus der 
Feder des Herzogs von Broglie gefloſſen ſeyn. Hr. 
Dupin hat ſich entſchieden gegen denſelben erklärt, 
Es gewinnt immer mehr Wahrſcheialichkeit, daß dies 
fer Gefeß: Entwurf auch in der Pairs- Kammer 
eine lebhafte Oppoſition finden werde. 

Der Geſetz⸗Entwurf über die Verantwortlichkeit 
der Miniſter enthält in feinem 23. Artikel die Be: 
ſtimmung, daß zwei Jahre, nachdem ein Migiſter 
aus feinem Amte ausgeſchieden, kein gerichtliches 
Verfahren mehr von der Deputirten⸗Kammer we⸗ 
gen feiner Amtsfuͤhrung gegen ihn eingeleitet werden 
darf. SR 

Der National meldet, es ſcheine, der Herzog 
Bernhard von Sachſen⸗ Weimar werde mit 
50,000 Mann nach dem linken Scheldeufer auruͤcken, 
um die nunmehr mit Holland unterbrochenen Kom⸗ 
munikationen widerherzuſtellen und zu ſichern. 

Die Gazette de France meldet nacb Privatbriefen 
aus London, daß der Konig feinen Widerwillen 
gegen das Benehmen ſeiner Miniſter in Bezug auf 
Holland gar nicht verſtelle; er habe, wie man ver⸗ 
ſichere, oͤffentlich ſein Mißfallen mit der Vereini⸗ 
gung der beiden Geſchwader ausgeſprochen. Was 

uberhaupt den Bund Frankreichs und Englands bes 
treffe, ſo konne man ihn bereits als erloſchen anſe⸗ 
ben, Die Sprache der Britiſchen Diplomatie ſei 
ſchon nicht mehr dieſelbe. Man beſchuldige die Lords 
Grey und Palmerſton zu London, daß ſie ſich 
vom Fürften Talleyrand hätten hinters Lich 
führen laſſen. s 

Dem Echo du Nord zufolge, wurde die Adreſſe 

des Mounicipalraths von Lille in Vetreff des hor⸗ 


N 
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rible attentat nur mit einer Majorität von einer 

Stimme votirt. 

Ueber den Piſtolenſchuß auf dem Pont-Royal 
werden noch taͤglich neue Zeugen verhört, ohne daß 
ſich bis jetzt etwas Gewiſſes ergeben hätte. 

Die Fürſtin von Beauffremont und die Marquiſe 
von Chaſtellux haben für die beiden Dienſtmaͤdchen 
in Nantes, Namens Boſſi und Charlotte Moreau, 
welche den Aufenthalt der Herzogin von Berry nicht 
verrathen wollten, obgleich ihnen bedeutende Sum⸗ 
men geboten wurden, im Namen mehrerer royalie 
ſtiſch geſinnten Damen zwei prächtige ſilberne Pos 
kale anfertigen laſſen. 

Aus Blaye wird vom 5; geſchrieben, daß die 
dortige Citadelle vollſtaͤndig armirt wird; man iſt 
damit beſchaͤftigt, die Geſchuͤtze auf die Waͤlle zu 
fahren. Die Vorſichts-Maßregeln in Bezug auf 


die Herzogm von Berry werden vermehrt; ſobald 
die Prinzeſſin die Abſicht zu erkennen giebt, einen 


Spaziergang auf dem Walle zu machen, befiehlt der 
Gouverneur eine Rekognoszirung, die ſich oft weit 
über das Glacis hinaus erſtreckt. 

Aus Blaye wird vom 8. gekieldef, daß in die⸗ 
ſey Stadt viele Anhaͤnger der vorigen Dynaſtie an⸗ 
kommen, um von der Promenade der Stadt aus 
mit Fernrshreu die Herzogin von Berry ſehen zu 
koͤnnen, wenn ſie auf dem Walle der Citadelle ſpa⸗ 
zieren geht. Herr von Mesnars befindet ſich noch 
immer in der Citadelle. — Die Gazette de France 
enthalt abermals Proteſtationen und Adreſſen von 

Bürgern und Frauen der Staͤdte Dieppe, Fontai⸗ 


nebleau, Verſailles, Dijon, Corcaſſonne u. a. zu 


Gunſten der Herzogin von Berry; in Lyon cirfulirt 
eine Proteſtatlon gegen die Verhaftung der Prin⸗ 
zeſſin, welche bereits 1200 Unterſchriften zählt. 
Der Contre-Admiral Hugon meldet in einem aus 


Nauplia vom 19. Nopbr. datirten Berichte, daß die 


Seeraͤuber in dem Meerbuſen von Kalamata und 
Kolokitia zerſtreut worden ſind. Seit langer Zeit 
ſei ihm aus dem Archipel keine Beſchwerde in dieſer 
Beziehung zugekommen. 0 
Niederlande. i 
Aus dem Haag den 14. December. Die heu⸗ 
tige Staats-Courant enthalt direkte Berichte 
von der Schelde-Flotte vom 11. d. M., welche mit 
denen, die bereits vom Journal de la Haye und vom 
Handelsblad mitgetheilt worden, völlig uͤber— 
einſtimmen. Leider hat unſere Flotte einen großen 
Verluſt zu beklagen. Es geht nämlich aus ſpaͤte⸗ 
ren Nachrichten, die von der Schelde eingegangen 
ſind, hervor, daß das Gefecht auf derſelben noch 
fortgedauert und daß dabei der Contre-Admiral 
Lewe van Aduard, am Bord der Fregatte „Eury⸗ 
dice“ von einer Granate getroffen, das Leben ver⸗ 
loren habe. 5 
Ein älteres Schreiben von der Schelde ſpricht 
ſich folgendermaßen aus; „Ich habe den Muth uns 


„ 
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tags wiederum in kurzer Entfernung 7 Kriegsſchiff⸗ 


ferer Beſatzung in der Citadelle zwar niemals ber 
zweifelt; er übertrifft jedoch noch alle Erwartungen 
in einem hohen Grade. Wer haͤtte jemals gedacht, 
daß die kleine Citadelle den ſchweren Bakterieen 
der Franzoſen ſo lange widerſtehen koͤnne. Dieſe 
ruͤcken nur langſam vorwaͤrts und die Anzahl ihr er 
Verwundeten und Todten iſt ſehr groß; ſie ſoll im 
Durchſchnitte täglich 60 betragen, während wir im 
Ganzen noch nicht 100 zaͤhlen. Sie glaubten, uns 
mit ihrem Feuer zu vertilgen, und Offiziere, die bei 
dem Bombardement von Danzig geweſen, verſi⸗ 
chern, daß dort in einem Monate nicht ſo viel Bom⸗ 
ben geworfen wurden, als waͤhrend der letzten drei 
Tage nach der Citadelle. 
Aus Antwerpen befinden ſich im Amſterdamer 
Handelsblatt die nachſtehenden Privogtſchreiben: 
„Vom 12. Dez Seit geſtern iſt nichts befondes 
res Neues vorgefallen; nur das iſt wieder klar, daß 
ſich der Franzoͤſiſche Marſchall hinſichtlich der Lu⸗ 
nette St. Laurent abermals getaͤuſcht hat. 
Holländer find auf der Citadelle noch in voller Kraft. 
Chaſſé hat funfzig große Stuͤcke vom groͤßten Ka⸗ 
liber, welche er noch nicht gebraucht hat, bomben⸗ 
feſt in der Batterie ſtehen. Die nicht bombenfeſten 
Gebaͤude find meiſtens verbrannt, doch hindert dies 
die Beſatzung nicht im geringſten. Aus dieſem Als 
lem laͤßt ſich abnehmen, daß es noch ein Weilchen 
dauern kann, bevor die Franzoſen die Citadelle ha— 
ben, deren Schluͤſſel der Miniſter Soult nicht eher 
erwarten mag, als bis die Franzoſen wirklich 
darin find, da ihn auch ſeit Gérards Brief vom 5. 
d. die Erfahrung bereits gelehrt haben muß, daß 
man keine Baͤrenhaut theilen ſoll, bevor der Bar 
todtgeſchoſſen iſt. Die Furcht vor einem Bombar⸗ 
dement iſt hier ganz vorüber, und man weiß ſehr 
wohl, daß wir dies lediglich Chaſſé's Großmuth 
zu danken haben. — Vom 13. Dez. Mittags 
12 Uhr. Das Bruͤſſeler Geſchwaͤtz von den Fort⸗ 
ſchritten der Franzoſen iſt eben nur lauter Geſchwaͤtz. 
Man muß jetzt die Einnahme der Citadelle ſehen, 
ehe man daran glaubt, und wuͤrde ſie auch auf 
morgen angekündigt. Die Sprengung der Schleuſe, 
von der ich Ihnen neulich ſchrieb, iſt nicht der Rede 
werth. Die Citadelle hat eine große und zwei kleine 
Schleuſen; nur eine der letzteren iſt geſprengt und 
zwar ſo, daß ſelbſt beim niedrigſten Stand der 
Ebbe die Graͤben noch acht Fuß Waſſer haben. Auch 
beherrſcht dieſe Schleuſe nur das Fort St. Laurent, 
die Citadelle ſelbſt wird von der großen Schleuſe 
beherrſcht, welche das Waſſer noch im fruͤhern 
Stand haͤlt. Man ſagt, was ich jedoch nicht glaube, 
daß die Franzoſen das Fort St, Laurent untermi⸗ 
nirt haben und morgen eine abermalige Aufforde⸗ 
rung an Chaſſs ergehen laſſen werden, um bei ver- 
weigerter Uebergabe das genannte Fort in die Luft 
zu ſprengen. ; 
In Welt Kapelle hat man am 10, d. Mit: 


Die 


wahrgenommen, die ſich dicht an einander hielten 
und ſeewaͤrts ſteuerten. Eins davon, ein Dreima⸗ 
ſter, führte die Engliſche, und ein anderes, das man 
für einen Kutter hielt, die Franzoͤſiſche Flagge. 
Abends hatte man von dieſen Schiffen Feuer-Sig⸗ 
nale aufſteigen ſehen. 5 

Heute Nacht find hier wieder zwei Couriere, der 
eine mit Depeſchen fuͤr Se. Majeſtaͤt und der an⸗ 
dere mit dergleichen fuͤr Se. Koͤnigl. Hoheit den 
Prinzen von Oranien, durchpaſſirt. Beide kamen 
von Bergen op Zoom und die Depeſchen waren, 
dem Vernehmen nach, von dem Befehlshaber der 
Antwerpener Citadelle ausgefertigt. i 

Das „Amſterdamer Handelsblatt“ meldet, daß 
nach einem Privatbriefe vom Bord der „Eurydice“ 
vom 13. d. auf Nachrichten aus der Citadelle vom 
12., der Verluſt der Franzoſen bis dahin (wahr: 
ſcheinlich übertrieben) auf beinahe 7000 Mann ge⸗ 
ſchaͤtzt werde. Die Franzoſen hätten ſich auf das 
Glacis locken laſſen, die Hollander ihnen 10 Moͤr⸗ 
fer vernagelt und in die Gräben: geworfen. 

Der Nouvelliste, bemerkt das J. de la Haye, er- 
zählt feinen Pariſer Fliegenſchnaͤppern, die Franz 
zoͤſiſchen Batterien hätten mit fo großer Geſchicklich⸗ 
keit geſpielt, daß ſie die Kathedrale der Citadelle 
in Brand geſchoſſen. Dieſe Nachricht kann einer 
andern, in einem Franzoͤſ. Blatte enthaltenen, zum 
Seitenſtücke dienen, wonach man den auf dem 
Unken Scheldeufer ſtehenden General Sebaſtiani 
über’ die Schelde gehen läßt, um fein Hauptquartier 
in Calloo (das ebenfalls auf dem linken Ufer liegt) 
aufzuſchlagen. 2 

Zu Anfang, ehe die Holländer in der Citadelle 
der Armee des Marſchalls die Lehre gegeben, daß 
es noch Regierungen in Europa gebe, die es wagen, 
ſich der „großen Nation“ gegenuber zu ſtellen, 
wurde Chaſſé von den Parifer Blättern nicht an⸗ 
ders, als „der brutale Holländer‘, „der alte Holz 
länder“, „der barbariſche Hollander“ genafit. Nun⸗ 
mehr aber, da dieſer edle Krieger mik einer Hands 
voll Soldaten 60,000 Mann unter den Befehlen 
der beſten Ofſtziere Frankreichs Widerſtand leiſtet, 
iſt es unmoͤglich, daß Gen. Chaſſe unter uns ge⸗ 
boren worden, und ſelbſt der „Nouvelliſte“ vers 
ſichert, daß Holland nur das Adoptivvaterland des 
braven Chaffe fey. 

Aus dem Haag ben 15. December. Die Staats- 
Courant theilt Nachrichten aus der Citadelle von 


Antwerpen bis zum 12. d. M. 10 Uhr Abends mit. 


Es geht daraus hervor, daß das Gerücht über die 
Verwundung des Oberſt⸗Lieutenants de Boer nicht 
gegründet, indem eine der empfangenen Depeſchen 
von dieſem Offizier unterzeichnet iſt und ſeiner Ver⸗ 
wundung nicht erwaͤhnt. Im Uebrigen lauten jene 
Nachrichten dahin, daß die Belagerer die ungeheu⸗ 
ren Mittel, die ihnen zu Gebote ſtehen, in der That 


ward. 
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miß brauchen, und druͤckt man ſich in dieſer Hinſicht 


folgendergeſtalt aus: „Vergeblich wird man ſich in der 


Geſchichte nach einem Seilenſtücke zu einem fo bru⸗ 
talen Bombardement umſehen, wie das iſt, welches 


der Feind gegen unſere Citadelle richtet. Noch bat 
keine clvillſirte Nation ein Beiſpiel der Art aufzu⸗ 
weiſen; die Maſſe der Granaten und Bomben, die 
auf uus herabregnet, uͤberſteigt alle Begriffe. Trotz 
dem iſt unſere Beſatzung fortwährend von dem groͤß⸗ 
ten Muthe beſeelt. General Chaſſé ließ am 18. 


einen Ausfall durch ein Detaſchement des 10. Regi⸗ 


ments unter dem Befehl des Rapırain Morren, und 
ein Detaſchement Migtrer und Arbeiter unter dem 
Befehl des Lieutenants Camerling von den Mini⸗ 
rern unternehmen, der vom groͤßten Erfolge gekroͤnt 
Es wurden etwa 20 Metres von den feind⸗ 
lichen Sappen vernichtet, und ſechs kleine Mörfer 
unbrauchbar gemacht und ins Waſſer geworfen. 
Bei dieſem Ausfall wurde der Seconde-Veutenant 
Nantzing getddtet, der Captain Morren erhielt eini⸗ 
ge ſtarke Wunden, an denen er ſeitdem geſtorben 
iſt, 1 Korporal und 7 Soldaten ſind leicht verwun⸗ 
det und 1 Minirer iſt gefangen genommen worden, 
— In Folge des ſchrecklichen Bombardements find 
faſt alle Gebaͤude über der Erde in der Citadelle ver⸗ 
nichtet worden, was die tapfere Beſatzung vielen 


Entbehrungen und Uabequemlichkeiten ausſetzt, „die 


ſie“, wie es im Berichte heißt, „aufs willigſte er⸗ 
trägt.“ — Im Allgemeinen muß man geſtehen, daß 
es uns ſehr gut geht, denn trotz des heftigen Feuers 
des Feindes betragt die Zahl der Verwundeten bis 
zum 12. Abends nur 136. 36 Mann ſind getoͤdtet, 
und 4 vermißt worden. Man wundert ſich dagegen 
hier nicht wenig, daß die Franzoſen ſelbſt bekennen, 
11 Todte und 74 Verwundete gehabt zu haben. Un⸗ 
ter den Schwerverwundeten befindet ſich der Pre⸗ 
mier⸗Lieutenant vom Genieweſen, Graf von Lim⸗ 
burg⸗Stirum, der Lieutenant van Büren und der 
Unteroffizier vom Genieweſen, Adjutant Roger. 
In der Staats-Courant lieſt man noch Folgendes: 
„Direkte Berichte von der Flotte auf der Schelde 
melden die traurige Nachricht, daß der Befehlsha⸗ 
ber dieſer Flotte, Contre-Admiral Lewe van Adouard, 
in einem Kampfe mit den Franzoſen vor der Kreuze 
Schanze glorreich geendet hat. Nachdem der Feind 
am 11, auf mehreren Punkten des Schelde-Oeichs, 
beſonders bei der Kreuzſchanze, beunruhigt, und an 
der Fortſetzung feiner Arbeiten gehindert worden war, 
beſchloß der Contre-Admiral, am Morgen des 12. 
einen Augriff auf dieſen Punkt zu wiederholen, und 
zwar mit der „Eurydiee“ und „Proſerpina“ und 
einer Anzahl Kanonierbdten. Um 10 Uhr ließ er, 
Angeſichts der Werke, das Feuer erdffnen, dem der 
Feind zuerſt nicht antiwortere. Bald darauf aber 
fing diefer hinter dem Oeiche ein Haubitzenfeuer an, 
das ununterbrochen fortdauerte. Zuerſt fielen ſeine 
Kugeln zu den Seiten der Schiffe, aber bald gelang 


£ 


noch immer anhält, 


es ihm, richtiger zu zielen, ſo daß acht Grauaten 
in die „Eurydice“ fielen, von denen zwei, die eine 
im Kiel, die andere im Zwiſchendeck ploßten, Die 
erſte tödtete einen Matroſen und verwundete den 
Lieutenant Kluyskens, ſo wie einen anderen Matro— 
ſen. Die zweite zuͤndete im Zwiſchen⸗ Deck, doch 
gelang es bald, des Feuers Herr zu werden. Die 
ubeigen richteten einigen Schaden auf dem Verdeck 
und im Tauwerk an; eine der letzten toͤdtete, um 3 
Uhr Nachmittags, den Contre-Admiral Lewe. Am 
Bord der „Proſerpina“ iſt ein Matroſe getödtet wor⸗ 
den; über die Zahl der Verwundeten auf dieſem 
Schiffe iſt noch kein Bericht eingegangen. Die Ka⸗ 
nonenbdte find faſt ganz unbeſchaͤdigt geblieben, 
haben dagegen dem Feinde großen Schaden zugefügt, 
Ein im Handelsblatt nachträglich mitgetheil⸗ 
ter Privatbrief aus Antwerpen vom 14. Decbr., 
Mittags 12 Uhr, enthält Folgendes; „Seit meis 
nem letzten Schreiben von geftern find wir hier durch 
den fürchterlichen Kanonendonner, der von geſtern 
Abend an die ganze Nacht hindurch bis zu dieſem 
Augenblick ununterbrochen fortgedauert hat, faſt 
ganz taub gemacht worden. Es wird mit einer 
Hartnaͤckigkeit und Erbitterung gefochten, die alle 
Begriffe uͤberſteigt. Näheres zu melden iſt unmoͤg— 
lich, da man in einem und demſelben Augenblick 
tauſenderlei verworrene Gerüchte durcheinander ver— 
breiten hört. Man will wiſſen, die Franzoſen haͤt⸗ 


ten ſich heute Nacht 2 Uhr, nach einem moͤrderiſchen 


Gefechte, in welchem fie unſaͤglichen Verluſt ges 
habt, der Lunette St. Laurent bemeiſtert, und die 
geringe Holländiſche Beſatzung gefangen genommen. 
(S. Antwerpen.) Die Citadelle ſchoͤſſe demnach 
jetzt die Lunette zu Truͤmmern, fo daß fie den Frans 
zoſen von keinem weiteren Nutzen ſeyn könne. Die 
eigentliche Belagerung der Citadelle muß nun erſt 
anfangen, und die Franzoſen koͤnnen nach den über⸗ 
mäßigen Opfern an Mannſchaft, welche dieſer kleine 
unbedeutende Punkt ihnen gekoſtet hat, abmeſſen, 
welche Krafte ſie noch daranzuſetzen und wie viele 
Tauſende ihrer Leute ſie noch zur Schlachtbank zu 
fuͤhren haben werden, bevor es ihnen gelingen kann, 
einen Fuß auf die Citadelle zu ſetzen. Die ganze 
Stadt iſt erſtaunt über die heldenmäthige Verthei— 
digung der Citadelle, und man verwänfc)t die Ber 
lagerer, durch deren widerrechtlichen Angriff das 
Hollaͤndiſche Heldenblut dahinftrömt, 

Aus Liefkenshoek wırd geſchrieben: „Am 13. 
Morgens 8 Uhr. Wahrend der ganzen Nacht 
haben wir eine fuͤrchterliche Kanonade gehort, die 
Die Flotte hat ſich von der 
Kreuzſchanze zuruͤckgezogen. Die Kanonierböte, die 
geſtern Abend auf den uͤberſchwemmten Poldern Pos 
ſto gefaßt batten, find jetzt nach der Mündung des 
Durchſtiches zurückgekehrt.“ 2 

An der Stelle des getoͤdteten Admiral Lewe fol 
der Kapitain Courier dit Dubicard zum Contre⸗Ad⸗ 
miral ernannt ſeyn. 


Be B lg i e ne 
Brüffel den 13. December. In der Emanci- 
pation lieſt man: „Der Phare ſagt, daß es wahr⸗ 
ſcheinlich fei, daß die letzten Miniſter ihre Entlaſſung 
zurücknehmen und ihre reſp. Portefeuilles wieder 
antreten würden. Nach den Nachrichten, die uns 
zugehen, glauben wir im Gegentheil verſichern zu 
koͤnnen, daß die Minifter mehr als jemals entſchloſ⸗ 


fen find, ihre Aemter nicht wieder zu uͤbernehmen. 


Es iſt jetzt zu vermuthen, daß die Zuſammenſtellung 
des neuen Miniſteriums ſich nicht lange erwarten 
laſſen wird.“ 

Der Politique berichtet aus Berchem vom 12. 
December, Abends: „Vorige Nacht und der eben 
verfloſſene Tag gingen ohne Bedeutung voruͤber; 
nichts in der Belagerung hat ſich verandert; von 
beiden Seiten wird fortwährend gefeuert, ohne daß 
beſonderer Schaden dadurch entſtaͤnde; aber im 
Ganzen iſt doch ein ſehr weſentlicher Schritt vor⸗ 
waͤrts gethan. 
verbreitet, es ſei den Anſtrengungen der Sappeurs 
des Genie-Weſens endlich gelungen, den vorſprin⸗ 
genden Winkel der Lunette St. Laurent zu untermi⸗ 
niren, und nun erwartet man jeden Augenblick aͤngſt⸗ 
lich und geſpannt den Knall der Exploſion, der an⸗ 
deuten würde, daß der Weg offen ſei. 

Man meldet aus St. Nicolas vom 12. d.: 
„Geſtern Morgen hat das Hollaͤndiſche Geſchwader 
von neuem verſucht, die Werke und die Forts zu 
entwaffnen, welche die Franzoſen an den Ufern der 
Schelde zwiſchen Calloo und dem Doel beſetzt ha= 
ben, und welche ihr den Weg nach der Citadelle 
verſperren. Heute gegen 10 Uhr bei ſteigender Fluth 
hat der Angriff wieder begonnen. Eine ſehr leb⸗ 
hafte Kanonade hat ſich von jener Seite her verneh= 
men laſſen, und dauert noch in dieſem Augenblick 
(1 Uhr Mittags) fort, wird aber jetzt ſchwaͤcher. 

Brüffel den 14: Dec. Der König iſt geſtern 
Abend nach Antwerpen abgereſſt. 2 

Die Emancipation ſagt: „Herr Nothomb iſt 
nicht, wie man gemeldet hat, nach London gegan⸗ 
gen. Der Koͤnig hatte ihn beauftragt, ſich nach 
Brügge zu Herrn von Meulenaere zu begeben, den 
Se. Maj. ermaͤchtigte, ein neues Miniſterium zu 
bilden, indem er ihm völlige Freiheit ließ, das alte 


Miniſterium ganz oder theilweiſe zu behalten, oder. 


das Kabinet ganz neu zuſammen zu ſetzen. Herr 
Nothomb iſt geſtern zurückgekehrt. Wir zeigen 
mit Bedauern an, daß Herr von Meulengere ge⸗ 
glaubt hat, daß die beſondere Lage, in der ſich 
Flandern befindet, ihm nicht erlaube, ſein Gouver⸗ 
nement zu verlaſſen. Nach dieſem letzten Verſuch 
iſt es wahrſcheinlich, daß der Koͤnig die Entlaſſung 

ſeiner letzten Miniſter nicht annehmen wird, und 
daß fie ihre Functionen wieder antreten werden.“ — 
Der Liberal giebt folgende, 
ſtätigte Nachricht von 5 Uhr Abends: „Man zeigt 

To eben als ganz beſtinimt den Wieder⸗Eintritt des 


In der Armee hat ſich das Gerücht 


vom Politique be⸗ 
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Herrn Lebau als Juſtiz-Miniſter, des Herrn Ro⸗ 
gier als Miniſter des Innern, und des Herrn Go⸗ 
blet als Miniſter des Auswärtigen an.“ ; 

In einem Schreiben aus Antwerpen vom 9. 
December (in der Elberf. Prov. Zeit.) heißt es: 
„Die Holländer koͤnnen ſich noch 8 — 14 Tage 
halten, dann muͤſſen fie ſich aber ergeben, denn die 
jetzt hier herumlagernden 78/000 Mann würden 
ſich lieber alle aufopfern, als mit Schande abzie⸗ 
hen; auch machen fie taͤglich tüchtige Fortſchritte. 
Die Citadelle zu entſetzen, iſt unmöglich; denn die 
Franzoſen find von Bergen⸗op⸗Zoom bis Turnhout 
echellonirt und haben die Belgier alle abgeloͤſt. 
Geſtern war der Koͤnig hier, kein Menſch indeſſen, 
der Vivat rief“ : 

Antwerpen den 13. December. Es find hier 
bedeutende Wetten, und zwar 3 gegen 1, gemacht 
worden, daß die Citadelle ſich im Jahre 1832 noch 
nicht im Beſitz der Franzoſen befinden werde. 

Geſtern Abend um 8 Uhr fiel eine Bombe in die 
Kaſerne dem Theater des Varietes gegenüber. Ale 
ſobald verließen die auf dem Dache des Theaters 
in Menge verſammelten Neugierigen eiligſt das Lo- 
kal, wodurch dem Unternehmer dieſer in ſeiner Art 
vielleicht einzigen Speculation ein nicht unbedeuten⸗ 
der Schaden erwuchs. 

Antwerpen den 14. December. In der vers 
gangenen Nacht iſt es den Franzoſen gelungen, ſich 
der Lunette St. Laurent zu bemaͤchtigen. Das 
hieſige Journal du Commerce berichtet darüber in 
nachſtehender Weiſe: „Heute Morgen gegen 8 Uhr 
verbreitete ſich die Nachricht, die ſich ſpaͤter beſtaͤ⸗ 
tigte, daß die Lunette St. Laurent genommen wor⸗ 
den ſey. Man kennt noch nicht genau alle Details 
dieſes Ereigniſſes. Es eirkuliren, wie man ſich 
leicht denken kann, tauſend übertriebene und ſich 
widerſprechende Verſionen. Nachſtehendes haben 
wir als das Zuverlaͤſſigſte geſammelt: Nach einer 
anhaltenden Kanonade von beiden Seiten und einem 
ziemlich moͤrderiſchen Gewehrfeuer von Seiten der 
Belagerten, gelang es den Franzoſen, zwei Minen 
am Fuße der Werke des Forts zu beendigen; ſie 


zündeten dieſelben zwiſchen 3 und 4 Uhr Morgens 


an; die Wirkung war fuͤrchterlich und zwei Seiten 
der Mauer ſtuͤrzten ein. Sogleich ſtürmten die 
Belagerer die Lunette, welche von 200 Hollaͤndern 
beſetzt war. Nach einem kurzen Widerſtand uͤber⸗ 
ließen die Belagerten den Franzoſen den Beſitz des 
Forts. Hundert und einige Mann bohnten ſich 
einen Weg nach der Citadelle, die fie auch erreich⸗ 
ten; aber 2 Offiziere mit 61 Unteroffizieren und 
Soldaten ſind zu Gefangenen gemacht und nach 
Berchem geführt worden, wohin viele Neugierige 
eilen, um ſie zu ſehen. Mau ſagt, daß die Fran⸗ 
zoſen das Fort, deſſen ſie ſich bemaͤchtigt haben, 
nicht beſetzen, ſondern ſich darauf beſchraͤnken wer⸗ 
den, es zu ſchleifen. Trotz der Einnahme der Lu⸗ 
nette hat das Feuer der Cikadelle heute den ganzen 
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Morgen nicht nachgelaſſen, und ſeit Mittag iſt es 
lebhafter als jemals.“ 


Antwerpen den 14. December. Abends 9 Uhr 
Geſtern Abend gegen 10 Uhr verbreitete ſich allge⸗ 
mein das Gerücht, daß man in der Nacht einen 
widerholten und entſcheidenden Angriff auf die Lu⸗ 
nette St. Laurent machen wolle. So hörte man 
denn auch während der Nacht eine furchtbare Kano⸗ 
nade und ſtarkes Gewehrfeuer; gegen Morgen er: 
fuhr man, daß dieſes Forts zwiſchen 3 und 4 Uhr 
Morgens durch die Franzoſen, welche es mit unbes 
ſchreiblichen Kräften beſtuͤrmt hatten, nunmehr wirk⸗ 
lich genommen worden ſei. Zuvoͤrderſt hatten fie 
unter einem Kugelregen es dahin gebracht, zwei 
Mauern zu untermigiren und demnäcft zu ſpren⸗ 
gen, und nachdem ſie ſich auf dieſe Weiſe den Weg 
gebahnt, find fie in Maſſe in die Lunelte gedrun⸗ 
gen, wo ſich ungefähr: 200 Holländer befanden, 
welche nach einem kurzen Widerſtand gendthigt wa⸗ 
ren, das Feld zu räumen. Zwei Holländiſche Of⸗ 
fizlere (oon denen einer der Major Momſtede) und 
63 Mann wurden zu Gefangenen gemacht, die übrige 
Mannſchaft iſt entkommen, und hat noch gluͤcklich 
die Citadelle erreicht. Die Gefangenen beſtehen mei⸗ 
fiens aus jungen Freiwilligen von 18—20 Jahren; 
ſie haben ſich brav und ehrenvoll vertheidigt. Heute 
Morgens hat Chaffe ein ſo fürchterliches Feuer, wie 
man es noch nicht von der Citadelle gehört hat, 
gegen die Belagernden erdffnet; das Bombardement 
dauerte den ganzen Tag. — Nach Einnahme der 
Lunette haben die Franzoſen felbige wieder verlaſſen, 
indem fie ſich, wie die Leute hier ſich ausdrücken, 
unheimlich darin befanden; man iſt der Meinung, 
die Holländer wollen ſich derſelben wieder bemächti⸗ 


gen (2). — Heute erfuhr man auch, daß die Fran zo⸗ 


ſen ſich geſtern gegen die Seemacht der Holländer, 
in der Gegend von Lillo geſchlogen; zwei Häuſer 
ſind zu Alt⸗Lillo in Flammen aufgegangen. — Beim 
Franzoͤſiſchen General⸗Stabe iſt heute Nachmittag 
die Nachricht eingelaufen, daß die Holländer in ihrer 
Armee eine große Bewegung vorwaͤrts gemacht ha⸗ 
ben, worauf ſich gleich das 5. Franzoͤſiſche Huſaren⸗ 
Regiment nach der Gränze begeben hat, um allda 
die Bewegungen der Hollander zu beobachten. — 
Nachſchrift. Die Kanonen krachen wieder links 
und rechts; doch ſcheint diesmal der Angriff von der 
Eitadelle auszugehen. 


Folgendes iſt eine Ueberſicht der feit dem 8. d. ge⸗ 
gen die n abgefeuerten Wurfgeſchoſſe: 

2apfi 

Kugeln. Kugeln. 


vom 8. zum 9, 707 8433 774 664 
9 18 8 856 1023 985 
= 10, 311. 347 612 100 833 
2 II. Ig. 786 465 826 1278. 


C Chaffe hat das Geſuch an den Marſchall Gerard 
gerichtet, ſeine Verwundeten fortſchaffen zu dürfen, 


ündige 16pfündige Granaten. Bomb. 


0 


Man glaubt, daß der Marſch all die verlangte Er⸗ 
laubniß bewilligen, wird. 

Der Marſchall Gerard ſoll dem General Chaffe 
eine vollſtaͤndige Feld⸗Apotheke angeboten haben, 
und dieſe von dem Letztern mit Dank angenommen 
worden ſeyn. 5 

Lüttich den 14. December. Die Zahl der in 
die Stadt gefallenen Kugeln beläuft ſich bis jetzt auf 
17; ſie ſind im Stadthauſe niedergelegt worden. Die 
Bomben, welche über die Citadelle wegfliegen, fal⸗ 
len nur auf die Esplanade; eine einzige iſt bis jetzt 
in der Stadt geplatzt, und hat ein Kind verwundet, 

Deut ſchland. 

Kuxhaven den 12. December. Ein am 11. 
d. auf der Elbe angekommener Hollaͤndiſcher Oſt- 
indienfahrer war im Kanal zwar von den Englän⸗ 
dern, die einen Offizier an Bord ſchickten, viſitirt 
worden; allein er konnte Paſſagiere ans Land ſetzen, 
bekam auch Lebensmittel und einen Engliſchen Loot⸗ 
ſen an Bord und konnte ungehinderk ſeine Reiſe 
fortſetzen. 

Großbritannien. 

London den 12. December. Den heutigen Times 
zufolge ſcheint man hier allerdings daran zu glau⸗ 
ben, daß der Marſchall Gerard die Citadelle ehe⸗ 
ſtens auch von der Stadt Antwerpen aus zu bom⸗ 
bardiren anfangen werde. 

Der Sun widerſpricht der von einem Morgenblatt 
gegebenen Nachricht, daß Lord Palmerſton die Ab⸗ 
ſicht hege, die Anerkennung der Donna Maria als 
Königin von Portugal von Seiten der Engliſchen 
Regierung auszuſprechen. 

Nachrichten aus Dublin zufolge, iſt die Stadt 
und Grafſchaft Kilkeuny als im Aufrohr-Zuſtande 
befindlich erklart und eine aus 300 Mann beſtehen⸗ 
de Polizei⸗Verſtaͤrkung unverzuͤglich dorthin beordert 
Wor dex! = Ya 

Aus News Mor find Nachrichten bis zum 18. 
November eingegangen, welche melden, daß der 
General Jackſon wirklich mit großer Majorität wie⸗ 
der zum Präsidenten gewählt worden iſt. 

Einem Boͤrſengeruͤchte zufolge duͤrfte Marquis 
von Palmella den Sir. Stratford Canning nach 
Madrid begleiten und es waͤre die Rede davon, 
abermals zu Ehren der Unabliaͤngigkeit und Selbſt⸗ 
ſtaͤndigkeit der Nationen, beide feindliche Brüder 
aus Portugal zu entfernen (wenn's nicht anders 
ginge, mit Bomben und Kartaͤtſchen,) und die Koͤ⸗ 
nigin Maria mit einem Baierſchen (2) Prinzen zu ver⸗ 
maͤhlen. : 

Der Pariſer Correſpondent der Times meldet, 
daß Sonntag ein Courier vom Haag beim Oeſter⸗ 
reichiſchen Botſchafter mit Depeſchen des Inhalts 
angekommen ſei, daß der König bei feinem Verthei⸗ 
digungsſyſtem bis zum Aeußerſten beharren und die 
Ergreifung von Offenſivo⸗Operationen ſeinerſeits von 
den Ereigniſſen abhangen laſſen wolle. n 

London den 14. December. err Maurxojeni, 


außerordentlicher Geſandter der Ottomanniſchen 
Pforte, hatte geſtern im auswaͤrtigen Amte eine 
lange Unterredung mit Lord Palmerſton. 

Die hieſigen Zeitungen ſind jetzt hauptſaͤchlich mit 
Berichten uber den Ausfall der Wahlen angefuͤllt. 
Der Courier giebt eine vollſtaͤndige Lifte derſelben 
und bemerkt dabei, daß Sir Charles Wetherell, Sir 

E. Sugden und Oberſt Sibthorp, die drei Haupt⸗ 
Repsäfentanten der Ultra⸗Tories, der Erſtere zu Ox⸗ 
ford, der Zweite zu Cambridge und der Dritte zu 
Lincoln, durchgefallen ſeien, daß andererſeits die Ra⸗ 
dikalen, wo ſie zum Vorſchein gekommen, ebenfalls 
überall eine Niederlage erlitten hätten, und daß da⸗ 
her, allem Anſchein nach, beide äußerſte Parteien 
von der reformixten Waͤblerſchaft würden verworfen 
werden. a 

Alle unparteiifche Berichte aus Irland ſind inſo⸗ 
fern übereinſtimmend, daß fie die Mittel, zu denen 
die Aufwiegler ihre Zuflucht nehmen, um auf die 
Wahlen Einfluß auszuuͤben, als hoͤchſt verwerflich 
darſtellen. 

An der heutigen Boͤrſe fand eine Steigerung der 
Staatspapiere ſtatt, weil das Gerücht verbreitet 
war, daß neue Unterhandlungen zwiſchen den fünf 
Mächten eiogeleitet wären, wonach die Antwerpe⸗ 
ner Citadelle am 18. d. M. übergeben werden wuͤr⸗ 
de. Die neuen Portuseſiſchen Inſerſptionen find 
dagegen gewichen, da es hieß, daß bei dem Heere 
Dom pedro's in Portugal ernſtliche Mißhelligkeiten 
ausgebrochen ſeien. f 

Bel Lloyds iſt die Nachricht eingegangen, daß der 


Capitain Roß und ſeine Gefährten, die ihn auf der 


Reiſe nach den Polar⸗Regionen begleiteten, glücklich 
gerettet find. 

Aus den Dünen find die Brittiſche Fregatte „Sout⸗ 
hampton“ und die Franzoͤſiſche Fregatte „Creole“ 
wieder nach der Hollaͤndiſchen Kuͤſte abgeſegelt, an 


welcher ſich noch einige Brittiſche Kriegsſchiffe be⸗ 


finden. Zwei andere find nach Duͤnkirchen abge⸗ 
gangen; der Reſt beider Geſchwader liegt noch in 
den Duͤnen. Der „Druid“ geht nach Liſſabon ab. 

Ein heute Abend erſchienenes Extrablatt des Stan- 
dard verbreitet ſehr beunruhigende Nachrichten aus 
Brüffel. Sein Korreſpondent aus dieſer Stadt 
meldet ihm unterm 10. d. M., Marſchall Gérard 
habe, da er ſich in einer ſehr unerfreulichen Lage 
befinde und den Verluſt vieler Tauſende ohne Aus- 
ſicht auf baldigen Erfolg beſorge, aufs Nachdruͤck⸗ 


lichſte beim Könige Leopold die Erlaubniß nachge⸗ 


ſucht, die Citadelle von der Stadt aus zu bombar⸗ 
diren. Der Koͤnig habe ſo lange wie moͤglich aus⸗ 
weichende Antworken ertheilt; zuletzt aber ſei der 
Marſchall ſo entſchieden aufgetreten, daß der Koͤ⸗ 


nig nachgegeben und einen Angriff von der Seite 
der Esplanade her genehmigt habe, unter der Be⸗ 


dingung, daß die Franzöſiſche Regierung dieſe Ein⸗ 
willigung zuvor als sine qua non verlangen muͤſſe. 
Dies ſei ſogleich durch den Telegraphen nach Paris 


‚rothea geb. Burghardt, ſteril verſtorben. 
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berichtet worden, und mon habe noch am To. 8. 
die Antwort des Franzöfifchen Kabinets erwarfet, 
1 T. . nen euren 


Anzeige eines neuen Geſellſchafts⸗ 
8 Spieles für Winterabende. 
Bei E. S. Mittler in Poſen, Bromberg 

und Gneſen iſt erſchienen: . ; 

Das wiſſenſchaftliche Unterrichts-Spiel, zur an⸗ 

genehmen Unterhaltung und Belehrung fuͤr Kin⸗ 
der und Erwachſene. Im Etui, Preis 1 Thlr. 

Wenn bisher die allgemeine Klage nur zu gerecht 
war, daß die in Maſſe vorhandenen Geſellſchafts⸗ 
ſpiele für Erwachſene und Kinder mit wenigen Ab⸗ 
anderungen einander gleichen, und entweder eins 
foͤrmig, ohne Abwechſelung und Intereſſe zu erre⸗ 
gen, oder in der Ausführung fo verwickelt find, daß 
jowohl das Eine wie das Andere die Spielenden 
bald ermuͤdet; ſo wird um ſo mehr die Erſcheinung 
des oben angefuͤhrten Spieles willkommen ſeyn, 
indem die Idee neu, dadurch jede Geſellſchaft, fie 
beftehe aus Erwachfenen oder Kindern, nicht nur 
angenehm und belehrend unterhalten wird, ſondern 
auch forfwaͤhrend Abwechſelungen darbietet. 

Eolktal⸗ Citation, 

Im Jahre 1813 iſt in der Stadt Karge, Bom⸗ 
ſter Kreiſes, die Wittwe Bunzel, Johanna Do⸗ 
Sie 
hat zwar ein Teſtament errichtet, daffelbe ift jedoch 
mit den Teſtaments⸗Akten hier verbrannt und es 
haben ſich als naͤchſte Verwandte nachſtehend ber 
nannte Kinder verſtorbener Geſchwiſter der Erblaſ⸗ 
ferin gemeldet: 5 f 

1) der Geueral⸗Paͤchter Johann Samuel Burg⸗ 

hardt zu Polska-Wies, im Amte Pudewitz; 

2) der Pächter Daniel Burghardt zu Gortatowo 

bei Poſen; >= 

3) der Goldarbeiter Samuel Friedrich Burghardt 

zu Poſen; > Be 

4) der Goldarbeiter Traugott Burghardt, 
5) die Wittwe Juliane Leidig, geb. Burghardt; 

und £ n 

6) der Apotheker. Wilhelm Burghardt daſelbſt. 

Da dieſelben einen vollſtaͤndigen Nachweis, daß 
ſie und die von ihnen angegebenen Geſch wiſter und 
Geſehwiſterkinder, als: ER 

a) die Regierungsraͤthin Jacobi, Anna geborne 

Burghardt, zu Danzig, 8 i 

b) die Kinder des Landgerichtsboten Heinrich 

Burghardt zu Bromberg, N 

c) die Erben des in Radegoſz bei Birnbaum ver: 
ſtorbenen Friedrich Burghardt, a 

d) die Kinder der in Poſen verſtorbenen Anna 

Sophia Dorn, geb. Burghardt, 5 
e) die Erben des zu Poſen 

beiters Ferdinand Burghardt, 2 i 
F) der Färber Carl Friedrich Burghardt zu Poſen, 
g) die Erben des zu Schneidemuͤhl verſtorbenen 

Schbufaͤrber Gottlieb Falk, 


verſtorbenen Goldar⸗ 


\ 


angenommen, 
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die alleinigen Erben der Wittwe Johanna Dorothea 
Bunzel, geb. Burgbardt, find, zu führen nicht ver— 
moͤgen, ſo laden wir auf deren Antrag alle diejeni⸗ 
gen, welche ein naͤberes oder gleich nahes Erbrecht 
an den Nachlaß der gedachten Wittwe Bunzel zu 
haben vermeinen, namentlich aber den in Mulkair⸗ 
Dienſten geſtandenen und verſcholleuen, Friedrich 
Falk, der feinen letzten Aufenthalts ⸗Ort in Schnei⸗ 
demühl gehabt haben ſoll, und den Carl Ferdinand 
Burghardt, ein Sohn des zu Poſen verstorbenen 
Goldarbeiters Ferdinand Burghardt, hierdurch vor, 
zur Anmeldung ihres Erbrechts ſpaͤteſtens in dem 
auf dem bieſigen Kandgerichte vor dem Deputirten, 
Herrn Landgerichts⸗Rath v. 2 
am iZ ten Februar k. 

anſtebenden Termine perſoͤulich, oder rich legiti⸗ 
mirte Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen die hieſigen Ju- 
ſtiz⸗Kommiſſarien Hunke und Roͤſtel in Vorſchlag 
gebracht werden, zu erſcheinen und die ihre Legli⸗ 
mation begründeten Dokumente mird, wi⸗ 
drigenfalls die Ertrahenten des gegenwärtigen Ver⸗ 
fahrens und die von ihnen angegebenen Geſchwiſter 
und Geſchwiſter⸗Kinder fuͤr die rechtmuͤßigen Erben 
der Johanna Dorothea Bunzel, geb. Burghardt, 
ihnen als ſolche der Nachlaß zur 
freien Dispoſition verabfolgt, und der nach erfolg⸗ 
ter Präkluſion fi etwa erſt meldende nähere oder 
gleich nahe Erbe, alle ihre Handlungen und Dies 
pofitionen anzuerkennen und zu übernehmen ſchul⸗ 

dig, von ihnen weder Rechnungslegung, noch Er⸗ 
ſatz der gehobenen Nutzungen, zu fordern berech⸗ 
tigt, ſondern ſich lediglich mit dem, was alsdann 
noch von der Erbſchaft vorhanden if, zu begnügen 


verbunden feyn wird. 


Pe 
ar 


Meſeritz den 30. Juli 1832. 

f Königl. Preuß. Land⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 

Unſer Exekutor hat ſein Dienſtſiegel am 141 oder 
Zten d. Mes. in der Gegend von Powidz verloren, 
Dies wird zur Verhütung des Mißbrauchs bekannt 
gemacht und um Rückgabe deſſelben erſucht. 

Wittkowo den 21. November 1832. 

A dnigl. Preuß. Friedens⸗Gericht. 


Die Die Coſtno⸗Geſellſchaff in Poſen ſucht zum Iſten 5 


April 1833 einen Oekonom, der wo moͤglich die 
Kochkunſt erlernt hat. 

Derſelbe erhaͤlt außer freier Wohnung i im Caſino⸗ 
Lokal, für die Heizung des Letzteren in den Winter⸗ 
monaten eine Verguͤtigung von 150 Rthlr. jährlich, 
wie auch zu feiner Erleichterung zwei Marqueurs, 
die von der Geſellſchaft gehalten und beſoldet werden. 


Perſonen, welche dies Engagement eingehen wol⸗ 


len, und für das ihnen anzuvertrauende Mobiliar 
eine Kaution von 300 Kthlr. erlegen konnen, wer⸗ 
den erſucht, ihre Anerbietungen der Direktion in 
frankirten Briefen zugehen zu laſſen. Eben ſo wird 
us ein SAUER der daneben in der Seat 


als Tafeldecker Dienſte zu leiſten vermag, ein Ens 


gagement bei der hieſigen Caſino-Geſellſchaft finden, 
wenn derſelbe ſich du ch vortbeilbafte Zeugniffe uber 
fein früheres Wohlverhalten ausweiſen kann. 

Poſen den 12. December 1832. 

Die Direktion dee Caſino in Poſen. 

Den reſp. Herten Ak buncnten zeige ſch hierdurch 
ergebeuft an, daß das Tanzvergubgen im 2ten 
Abonnement den 26ſten d. M. im Saale des Hötel 
de Saxe beſtimmt ſtattfinden wird. Anfang präcife 
75 Uhr Abends. J. G. Haupt. 


. 2 —— ———— ——————————— 


Berlin. 


Den 20. December 1832, [Zuns- ae en 
Fuls. |Briele| Geld 


— — I 1 “ 


Börse von 


Staats - Schuldscheine . 8 4 9231 92 
Preuss. Engl. Anleihe 1818 5 3 — 1027 
Preuss. Engl, Anleihe 1822 2 — 102 
Preuss. Engl. Obliget 1830 4 852} 854 
Präm. Scheine d. Seehandlung . 4 — 503] 495 
Kurm, Oblıg, mit laut. Coup. . . 4 — 90% 
Neum, Inter.:Scheme dto . 4 — | 90% 
Berliner Stadt- Obligationen „| 4 5 
Königsberger dito TFA Dear 
Elbinger dito [4 922 — 
Danz. dito v. in T. ee — 33354 — 
Westpreussische Piandbadfer 5 4 96 955 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe. 4 os; | 974 
Ostpreussische is — 97 
bommersche dito „| 4 104] — 
Kur- und Neumärkische dito „| 4 — ! 1044 
Schlesische dito 4 — | 1044 
Rückstands-Coup. d. Kur- u. Neumark! — | 541 —. 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark“ — 55 — 
Holl, vollw. Ducdten 1834 — 
Neue dito J — 19 — 
Friedrichsd’or . r ũ | —_ 135 137 
Disconto . . er 330 42 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 21. Dezember 1832. 


; Preis 
treidegattungen. — 
Getreidegattungen = 5 


(Der Scheffel Preuß.) une lan [el 4 


Weiznsn 15. — I) 17 6 
Roggen. S 2a? KSHERt 2 [1 —— 1 2,6 
Gerſte S „ Sera 18: — 2 20.— 
Hafrtſ 15 — 16,3 
Buchweizen 235-1 Tr! . 
Erbſen 1 —| 3] — 28.— 
Kartoffeln un — Ale: — 9— 
Heu 1 Ctr. Io, ka — — 18 — 
Stroh 1 Schock, „ 55 
1200 l. Preuß. 3 10— 3 | 15 — 
Butter 1 Faß oder * | 
8 k. Preuß. 1 20— 125. 


